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Gnade und Glaube
	Matthäus 10,26b-33 PNde272


Es ist nichts verborgen, was nicht offenbar wird, und nichts geheim, was man nicht wissen wird. Was ich euch sage in der Finsternis, das redet im Licht; und was euch gesagt wird in das Ohr, das predigt auf den Dächern. Und fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, doch die Seele nicht töten können; fürchtet euch aber viel mehr vor dem, der Leib und Seele verderben kann in der Hölle. Kauft man nicht zwei Sperlinge für einen Groschen? Dennoch fällt keiner von ihnen auf die Erde ohne euren Vater. Nun aber sind auch eure Haare auf dem Haupt alle gezählt. Darum fürchtet euch nicht; ihr seid besser als viele Sperlinge. Wer nun mich bekennt vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor meinem himmlischen Vater. Wer mich aber verleugnet vor den Menschen, den will ich auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater.     
Einmal haben wir im Konfirmandenunterricht Psalm 139 gelesen. Ich dachte, es würde zur Ermutigung und Stärkung der jungen Leute beitragen, aber dem war nicht so. Sie empfanden dies als Bedrohung: „Da kann man ja dann nichts mehr machen oder denken, wie man will!“ sagte einer. Es heißt dort: HERR, du erforschest mich und kennest mich. Ich sitze oder stehe auf, so weißt du es; du verstehst meine Gedanken von ferne. Ich gehe oder liege, so bist du um mich und siehst alle meine Wege. Denn siehe, es ist kein Wort auf meiner Zunge, das du, HERR, nicht schon wüsstest. Von allen Seiten umgibst du mich und hältst deine Hand über mir. Psalm 139, 1-5

Ähnlich sagte es Jesus seinen Jüngern. Es ist nichts verborgen, was nicht offenbar wird, und nichts geheim, was man nicht wissen wird. Darunter kann man zunächst verstehen, dass Gott alles weiß und jeden sieht, dass man vor ihm nichts geheim halten kann. Das verstehen wir vielleicht als bedrohlich: Es ist nichts verborgen! Das heißt ja, dass alles, aber auch alles wieder ans Licht kommt. Ja, so ist es tatsächlich: Die Sünde veraltet nicht! 
Auch dein Gewissen veraltet nicht! 
Deine Sünden und dein Gewissen stehen einmal mit dir zusammen frisch und fröhlich von den Toten auf und werden lebendig und von dir unlösbar vor dem Thron Gottes erscheinen, wie du selbst auch. Dann wird jenes Gericht nicht dich anschauen, sondern das, was du mitgebracht hast: Deinen Neid, deine Menschenverachtung, deine Schadenfreude, deine Rachsucht und deinen Geiz, um nur ein paar Dinge beim Namen zu nennen. All das wird quick lebendig sein und du wirst sie nicht mehr verdrängen können und die Anklage nicht zum Schweigen bringen. 
Jesus will mit solcher Klarstellung den Jüngern keine Angst machen, auch uns nicht. Aber es ist wahr und darum macht es uns Angst. Es sei denn, dass wir Buße tun und den Herrn Jesus Christus um Vergebung bitten. Nur er kann unser Gewissen stillen, wenn er uns alles vergeben hat. Das kann er!

Der Württembergische Bischof Gerhard Maier erzählte von einem Missionar in Südamerika. Dieser hat sich mit Geisterbeschwörer oder Schamanen über den Glauben unterhalten, über deren Gott und Götzen. Der Missionar fragte letztlich den Zauberer: „Kann dein Gott dir deine Sünden vergeben?“  Der Geisterbeschwörer musste eine Weile nachdenken und bekannte dann ganz offen: „Nein, das kann er nicht!“ Woher wusste er das? 
1. Wenn Gott vergibt, dann vergibt er total 
Er vergibt mir die Sünden nach 1. Joh.1,9. Wenn wir aber unsre Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit. Und er gibt mir die Gewissheit der Vergebung aller meiner Schuld. Denn ihr habt nicht einen knechtischen Geist empfangen, dass ihr euch abermals fürchten müsstet; sondern ihr habt einen kindlichen Geist empfangen, durch den wir rufen: Abba, lieber Vater! Röm.8,15. Ich merke dann, dass ich frei bin und spüre die Kraft, es anders machen zu wollen.

2. Die das erfahren haben, sagen es auch weiter
Schon Jesus hat gesagt: Was ich euch sage in der Finsternis, das redet im Licht; und was euch gesagt wird in das Ohr, das predigt von den Dächern. Matth.10,27. Es wird der Glaube erfahren und verkündigt. Es wird die Vergebung der Sünden erlebt und gepredigt. Es wird die Erlösung persönlich empfangen und weitergegeben. 

Von Martin Luther wissen wir, dass er lange vergeblich gesucht hat: „Wo finde ich einen gnädigen Gott!“ Seiner Verlorenheit war er sich sehr wohl bewusst. Wenn er in einer stillen Stunde über sein Leben nachdachte, dann fand er nichts, das vor Gott hätte zählen können. Er fand auch nichts, das ihn hätte frei machen können. Er hat es versucht mit guten Werken, mit Fasten und mit Kasteien. Nichts half, gar nichts. Bis er durch seinen Seelsorger auf den Römerbrief aufmerksam gemacht wurde, wo es heißt: Römer 6,3: Wisst ihr nicht, dass alle, die wir auf Christus Jesus getauft sind, die sind in seinen Tod getauft? So sind wir ja mit ihm begraben durch die Taufe in den Tod, damit, wie Christus auferweckt ist von den Toten durch die Herrlichkeit des Vaters, auch wir in einem neuen Leben wandeln. Vers 23: Denn der Sünde Sold ist der Tod; die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus Jesus, unserm Herrn. Und wie befreiend war es für Luther, als er zu Römer 8,1 kam: So gibt es nun keine Verdammnis für die, die in Christus Jesus sind. Hier kommt Freude auf! Das führte Martin Luther zur persönlichen Freiheit und schließlich zur Reformation und zur evangelischen Kirche. Persönlich erfahren und gepredigt. Selber erlebt und gelehrt. Was euch gesagt wird in das Ohr, das predigt auf den Dächern.

Woher weiß ein Mensch, was sein Gott, an den er glaubt, kann? Man muss es erfahren. Manchmal auch erleiden oder erdulden. Man muss es von anderen hören und mit anderen austauschen. Der Glaube ich keine Eintagsfliege und keine Sonntagstaube. Der Glaube muss persönlich erfasst werden. 
Das neue Problem

Dann tritt plötzlich ein neues Problem auf, das du bisher noch gar nicht gekannt hast. Endlich kannst aus eigener Erfahrung und Überzeugung deinen Glauben benennen und bekennen, schon fallen andere über dich her und es stoßen dich deine Angehörigen weg, weil sie einen so sehr entschiedenen Christen nicht mögen. 

Was ich euch sage in der Finsternis, das redet im Licht; und was euch gesagt wird in das Ohr, das predigt auf den Dächern. Wie sagt die Welt dann? „Man muss ja nicht mit seinem Glauben hausieren gehen.“ Oder: „Ich glaub ja auch an einen Gott, aber doch nicht so wie du.“ Oder: „Man soll den anderen nicht die Bibel um die Ohren schlagen.“ Noch viele solche Schlagworte gibt es. Worte, mit denen sich nicht nur die Ungläubigen, sondern vor allem die Lauen und Halbgläubigen sich wehren. Nur nicht ganz! Nur nicht klar! Nur nicht wirklich entschieden! Dann wundert sich einer, wenn ihm der Glaube keine Freude macht, wenn sich kein innerer Friede einstellen will, wenn man keine Gewissheit des Glaubens gewinnt. 

Für seine angefochtenen und angefeindeten Jünger hatte Jesus ein gutes Wort parat: Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, doch die Seele nicht töten können; fürchtet euch aber viel mehr vor dem, der Leib und Seele verderben kann in der Hölle.
Wer ist damit gemeint? Manche sagen, es sei der Teufel, der Leib und Seele in der Hölle verderben kann. Wenn es so wäre, dann hätte uns Jesus ja aufgefordert, den Teufel zu fürchten. Aber das sollen wir ja gerade nicht, denn er ist überwunden und besiegt. Diese Ehre dürfen wir ihm nicht antun. Wenn wir mit „Fürchten“ aber das meinen, dass wir uns vor ihm in Acht nehmen sollen, dann kann es vielleicht angehen. Andere aber meinen, dass wir Gott fürchten sollen, ihn ehren und achten, weil er uns ein gnädiger Gott ist, aber auch ein strenger und gerechter Richter, der Leib und Seele verderben kann in die Hölle. 

Martin Luther hat es in seiner Auslegung zu den Zehn Geboten so gesagt und so haben wir es auch gelernt: Wir sollen Gott über alle Dinge fürchten, lieben und ihm vertrauen. Nicht Menschenfurcht ist gefragt, sondern Gottesfurcht. Wer Gott fürchtet, fürchtet keinen Menschen mehr. Und den Widersacher Gottes auch nicht, denn Gott ist größer als alles. Er hat alles in seiner Hand, mich und dich. Die getauften Kinder und die Konfirmanden, den gestressten Menschen mitten im Alltag und die alten Menschen am Ende ihres Weges. Die Lebenden und die Sterbenden. 
Für angefochtene und angefeindete Jünger gab Jesus zu bedenken: Kauft man nicht zwei Sperlinge für einen Groschen? Dennoch fällt keiner von ihnen auf die Erde ohne euren Vater. Nun aber sind auch eure Haare auf dem Haupt alle gezählt. Also: Fürchtet euch nicht; ihr seid besser als viele Sperlinge. 

Für angefochtene und angefeindete Jünger gab Jesus zu bedenken: Es ist nichts verborgen, was nicht offenbar wird und nichts geheim, was man nicht wissen wird. Gott weiß dein Leiden und kennt deine Feinde. Ihm ist nicht entgangen, wie sie dich ausgelacht und verspottet haben. Jedes zynische Lächeln hat er bemerkt und notiert, es entgeht ihm nichts. Er weiß, was es dich kostet, Christ zu werden und Christ zu bleiben. Er rechnet mit, wie viele Nachteile du hinnimmst für die Sache des Reiches Gottes und für seinen Namen. Er steht neben dir, wenn du dich wegen deiner Kirche schämen musst. Aber lässt weder dich los noch deine Kirche. Die Verheißung gilt der kleinen Herde und dir, wenn du nur bei ihr bleibst und die Versammlungen nicht verlässt. Ihm geht nichts hinaus und es wird alles noch einmal zur Sprache kommen. Es wird am Ende alles recht werden.
Für angefochtene und angefeindete Jünger gab Jesus zu bedenken: Wer nun mich bekennt vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor meinem himmlischen Vater. Wer mich aber verleugnet vor den Menschen, den will ich auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater. Das lässt an Deutlichkeit und Eindeutigkeit nichts mehr zu wünschen übrig. Klare Worte für eine klare Sache. Denn durch Jesus ist und wird alles geklärt, was wir auch zu bedenken hätten. 

Ich will noch von dem doch so nötigen Umkehrschluss reden. Es hätte ja eigentlich schon genügen können, wenn Jesus nur den ersten Teil gesagt hätte: Wer nun mich bekennt vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor meinem himmlischen Vater. Das ist eine wunderbare Zusage und hätte uns aufgefordert, das zu glauben und zu tun. 
Aber nun redet Jesus auch noch von der Umkehrung der Sache. Ist das doppelt gemoppelt? Wer mich aber verleugnet vor den Menschen, den will ich auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater. Es ist scheinbar nötig, dass Jesus auch den negativen Aspekt ausspricht. Wir Heutigen hören vielleicht noch lieber als jene damals die warmen und tröstenden und positiv klingenden Worte: Wer nun mich bekennt vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor meinem himmlischen Vater. Nicht mehr so schön klingt, auch wenn es ganz logisch ist, wie es sich anhört, wenn man nicht will: Wer mich aber verleugnet vor den Menschen, den will ich auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater.
Damals haben sich Leute aufgeregt und heute tun es welche. Diese Absolutheit, diese Unabdingbarkeit, dieses Zwingen, das keinen Ausweg lässt. Aber das ist die Wahrheit, die ganze Wahrheit, so wahr wir vor Gott stehen werden.  
Ich frage dich: Was ist dein Glaube wert? Frage dich selbst: Wie viel ist dir Jesus wert? Es ist nichts verborgen, was nicht offenbar wird. Auch das wird einmal offenbar werden. 


Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.272]
